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Von Marco Papritz
Neu-Olvenstedt ● Voller Taten-
drang, aber in der Warteschlei-
fe. So lässt sich die Situation 
der Gemeinwesenarbeitsgrup-
pe (GWA) Neu-Olvenstedt be-
schreiben. Das letzte Treff en 
der Bürgergruppe um 
Sprecher Matthias Gehr-
mann fand im Oktober 
des vergangenen Jah-
res im Familien- und 
Jugendzentrum (FaJu) 
„Kümmelsburg“ statt. 
Coronabedingt ist ein 
Austausch in einer grö-
ßeren Gruppe bis auf 
Weiteres nicht möglich. „Das 
ist zwar bedauerlich, aber not-
wendig, um der Pandemie zu 
begegnen. Da die weitere Ent-
wicklung ungewiss ist, sehen 
wir von einer Planung vorerst 
ab“, so Gehrmann. Das heißt 
konkret, dass die Gruppe, die 

stets mit ihren monatlichen 
Treff en eine Vielzahl von Teil-
nehmern mobilisiert, keinen 
festen Termin für den Jahres-
auftakt anvisiert. Gehrmann: 
„Erst wenn das Okay von offi  -
zieller Seite kommt und kein 

Risiko einer Infektion 
für die Teilnehmer be-
steht, sind alle enga-
gierten Bewohner und 
Akteure im Stadtteil 
eingeladen.“

Dann gibt es auf je-
den Fall viel Diskussi-
onsstoff . Denn auch im 
neuen Jahr stehen die 

Themen Sauberkeit und Ord-
nung auf der Tagesordnung 
der GWA. „Außerdem möch-
ten wir uns bei der Gestaltung 
des Bruno-Taut-Rings und 
speziell des ehemaligen ‚Put-
zerhofes‘ mit einbringen und 
die Meinungen der Bewohner 

des Stadtteils repräsentieren“, 
sagt der GWA-Sprecher. Das 
Wohnquartier war im vergan-

genen Jahr abgerissen worden. 
Die Freifl äche im Bereich vom 
Bruno-Taut-Ring bis zur Sankt-

Josef-Straße soll wieder mit 
Wohnhäusern bebaut werden. 
Dazu hat die Wohnungsbauge-
sellschaft Magdeburg (Wobau), 
der das etwa 44 000 Quadrat-
meter fassende Areal gehört, 
einen Antrag zum Aufstellen 
eines Bebauungsplans bei der 
Stadtverwaltung eingereicht. 
Darüber berät am 26. Januar 
der Ausschuss für Umwelt und 
Energie, am 4. Februar steht das 
Thema auf der Tagesordnung 
vom Ausschuss für Stadtent-
wicklung, Bauen und Verkehr.

Für etwas Bauchschmer-
zen sorgt die Situation im Be-
reich von der Düppler Mühle 
und dem Kinder- und Jugend-
haus „Mühle“, wo vermehrt 
Vandalismus für Ärger bei 
Anwohnern und dem Verein 
zum Erhalt der Holländermüh-
le sorgt. Daher wolle sich die 
GWA dafür einsetzen, dass „die 

Stadt zwischen allen Beteilig-
ten vermittelt und im Stadtteil
Angebote für Kinder und Ju-
gendliche geschaff en werden“,
so Gehrmann. Die Bürgergrup-
pe wolle dafür auch den engen
Draht zu Streetworkerin Sand-
ra Tympel nutzen. Seit Jahren
begleitet die Gemeinwesenar-
beitsgruppe die Kinder- und
Jugendeinrichtung, hat dort
mit der Jugend-GWA die erste
Nachwuchs-Bürgergruppe der
Stadt organisiert. „Uns liegen
auch die jungen Bewohner
von Neu-Olvenstedt am Her-
zen, sie haben tolle Ideen, wie
der Stadtteil gestaltet werden
kann“, sagt der GWA-Sprecher. 

Ein Kontakt zu Matthias
Gehrmann ist auch während
der verlängerten und ver-
schärften Corona-Einschrän-
kungen per E-Mail an bi-ol-
venstedt@gmx.de möglich.

Bei der Umgestaltung vom Bruno-Taut-Ring mitreden
Gemeinwesenarbeitsgruppe (GWA) Neu-Olvenstedt über die coronabedingte Zwangspause und Themen, die angepackt werden sollen
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Im Juni des vergangenen Jahres ist der letzte Block des Putzerhof-
Quartiers abgerissen worden. Auf der dadurch entstandenen Freiflä-
che am Bruno-Taut-Ring sollen Wohnhäuser entstehen.  Foto: Papritz

Meldung

Neu-Olvenstedt (mp) ● Die 
ehrenamtliche Tätigkeit der 
Kameraden würdigen und die 
Kulturarbeit im Westen der 
Stadt etwa als Organisator der 
bekannten Grünkohlwande-
rung unterstützen. Diesen 
Aufgaben hat sich der Förder-
verein der Freiwilligen Feuer-
wehr Olvenstedt verschrieben, 
der im Herbst 2005 gegründet 
wurde. Unterstützer sind dazu 
stets willkommen.

Förderverein 
unterstützt die Wehr

Salbke/Westerhüsen (mp) ● Wer 
dachte, dass der Elberadweg 
stets an der Elbe entlangführt, 
wird in Salbke und Westerhü-
sen eines Besseren belehrt. 
Dort verlässt nämlich der 
beliebte Radwanderweg den 
Uferbereich und wird an der 
Hauptverkehrsachse Alt Wes-
terhüsen weitergeführt. Ein 
Umstand, mit dem sich die 
Stadtverwaltung beschäftigt. 
Denn die Flächen im Bereich 
des Fahlberg-List-Geländes sol-
len entwickelt werden, meh-
rere potenzielle Investoren 
signalisieren Interesse. Dazu 
muss ein Bebauungsplanver-
fahren vorgenommen werden, 
heißt es von der Verwaltung 
zu einer Anfrage der Stadtrats-
fraktion Gartenpartei/Tier-
schutzallianz. Städtebauliches 
Ziel sei dabei die Führung des 
westelbischen Elberadweges: 
Die für die Route erforderlichen 
Flurstücke sollen in dem B-Plan 
als öff entlicher Fuß- und Rad-
weg festgelegt werden. Wie be-
lastet das Gelände ist, ist noch 
unklar. Eine Altlastenerkun-
dung wurde noch nicht ausge-
wertet. Die Altlastensanierung 
ist Sache des Eigentümers.

Führt der 
Elberadweg über 
Fahlberg-List?

Kommt es zur Lärm- und 
damit Nutzungsein-
schränkung am Flug-
platz, kann dieser nicht 
mehr wirtschaft lich 
betrieben werden. Zu die-
sem Ergebnis kommt die 
Stadtverwaltung. Voraus-
gegangen war ein Vorstoß 
der Grünen im Stadtrat, 
die Nutzungszeiten einzu-
schränken.

Von Marco Papritz
Magdeburg ● Die angeregten 
Lärmschutzzeiten beziehen 
sich auf Starts und Landungen 
von propellerbetriebenen Flug-
zeugen sowie Segelfl iegern bis 
zu einer Startmasse von neun 
Tonnen und sind umfangreich. 
Von Montag bis Freitag soll je-
weils vor 7 Uhr sowie zwischen 
13 und 15 Uhr und nach Son-
nenuntergang der Flugbetrieb 
ruhen. Zusätzlich ist dies auch 
am Wochenende und an Fei-
ertagen vor 9 und nach 13 Uhr 
vorgesehen. Diese Regelungen 
entsprechen der Rechtslage 
gemäß der Landeplatzlärm-
schutzverordnung des Bundes, 
die für Landeplätze mit mehr 
als 15 000 Motorfl ugbewegun-
gen pro Jahr gilt, und sind laut 
der Stadtratsfraktion im Sinne 
eines Ausgleichs der Interessen 
von Nutzern und Anwohnern 
erforderlich. Hintergrund: Spä-
testens in zwei Jahren ist die 
Neufassung von Pachtverträ-
gen möglich. Dann sollte der 
Lärmschutz verbindlich (aber 
auch mit möglichen Ausnah-
men) verankert werden. 

Dieses Vorhaben sieht die 
Stadtverwaltung mit Blick auf 
die Wirtschaftlichkeit des Flug-
platzes kritisch. Die Nutzer, 
die von „Ruhezeiten“ betrof-
fen wären, seien überwiegend 
Gewerbetreibende in und um 
Magdeburg wie Handelsriese 
Amazon, die Polizeihubschrau-
berstaff el sowie jene, die Or-
gan- oder Patiententransporte 
vornehmen. Zwar würden sich 
Mindereinnahmen in Höhe 
von etwas mehr als 60  000 
Euro ergeben. Diese würden 

aber „nur einen geringen An-
teil an den zu erwartenden 
Gesamtverlusten“ ausmachen. 
Vielmehr werde die Beschrän-
kung der Nutzungszeiten dazu 
führen, „dass die Gewerbetrei-
benden den Standort verlas-
sen müssen“. Dies wiederum 
führt zu einem Verlust von 
Betankungseinnahmen, Ein-
bußen bei der Vermietung von 
Stellplätzen zum Unterstellen 
von Flugzeugen und Büros. 
Zudem müssten Organ- und 
Patiententransporte abgesagt 

werden. Die Höhe der Minder-
einnahmen ist in der Summe 
nicht absehbar, heißt es weiter 
in der Stellungnahme.

Der Finanzbeigeordnete 
Klaus Zimmermann stellt fest, 
dass die beantragten Einschnit-
te „nicht nur den wirtschaftli-
chen Betrieb des Flugplatzes 
gefährden“, sondern auch der 
dort ansässigen Unternehmen. 
Dies hätte auch Auswirkungen 
auf die Gewerbesteuereinnah-
men. Zudem spielt die Nutzung 
eine immer größere Rolle, um 

„neue Unternehmen in und um 
Magdeburg“ zu gewinnen.

Die Flughafen Magdeburg 
GmbH hat laut Stadtratsbe-
schluss vom November 2008 
den gesamten Betrieb des 
Unternehmens an die priva-
te Betreibergesellschaft FMB 
Flugplatz Magdeburg Betriebs-
gesellschaft mbH – kurz FMB 
– übertragen. Gemäß Pacht-
vertrag ist die FMB verpfl ich-
tet, den Flugbetrieb auf dem 
Verkehrslandeplatz im Süden 
der Stadt auf Grundlage des 

Luftverkehrsgesetzes (LuftVG) 
vorzunehmen und dabei alle 
Genehmigungen und Aufl agen  
der zuständigen Behörden zu 
beachten. Die vom Flugplatz-
betreiber gemeldeten Flugbe-
wegungen lagen laut Stadt-
verwaltung zuletzt unter dem 
Grenzwert von 15 000 pro Jahr.

Ruhig geworden war es um 
die alte Debatte, ob der Ausbau 
der Landebahn notwendig ist, 
um den bisherigen Werksver-
kehr weiter gewährleisten zu 
können.

Ruhezeiten schränken Flugplatzbetrieb ein
Stadtverwaltung beschäft igt sich mit Grünen-Antrag zur Festlegung von Ruhezeiten für den Verkehrslandeplatz

Von den Ruhezeiten wäre auch die Hubschrauberstaffel der Polizei betroffen, die am Flugplatz im Süden der Stadt abhebt.  Foto: Klaus-Dietmar Gabbert/dpa

Magdeburg (vs) ● Literaturwissen-
schaftler der Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg haben mit 
der Erstveröff entlichung eines 
bisher unbekannten Romans des 
Magdeburger Schriftstellers Os-
kar Schönberg neue Erkenntnis-
se der regionalen Literatur- und 
Kulturgeschichte gewonnen. 
Prof. Dr. Thorsten Unger, Inha-
ber des Lehrstuhls Germanis-
tische Kulturwissenschaft, hat 
den über weite Strecken in Mag-
deburg spielenden Roman „Das 
unsterbliche Luderleben“ im Rah-
men eines Forschungsprojekts 
unter regionalgeschichtlichen 
Gesichtspunkten analysiert, kul-
turgeschichtlich eingeordnet und 

erstmals veröff entlicht. Das teilte 
die Uni-Pressestelle mit.

Oskar Schönberg wurde 1892 
in Magdeburg geboren. Nach 
dem 2. Weltkrieg als Verfolgter 
des Naziregimes rehabilitiert und 
Mitglied des Schriftstellerverban-
des der DDR, überarbeitete und 
erweiterte er den Roman „Das un-
sterbliche Luderleben“ unter dem 
Titel „Ich bin einer von Vielen“ im 
sozialistischen Sinne und veran-
staltete in Magdeburg Lesungen.

„Wir hätten diesen unbekann-
ten Roman nicht aus der Ver-
senkung geholt, wenn er nicht 
literarturhistorisch interessant 
wäre“, so der Literaturwissen-
schaftler Unger. „Er spielt und 

wurde verfasst in der Zeit der 
Weltwirtschaftskrise der späten 
1920er und frühen 1930er Jahre. 
Der Protagonist ist ein arbeits-
loser Landstreicher.“ In den we-
nigen Veröff entlichungen über 
Oskar Schönberg werde der Ro-
man „Das unsterbliche Luderle-
ben“ zuweilen als sogenannter 
Arbeitslosenroman bezeichnet, 
so Unger weiter. Die bekannten 
Arbeitslosenromane, von denen 
bis 1933 in Deutschland über 50 
erschienen sind, zeigen Protago-
nisten, die händeringend Arbeit 
suchen, so dass die Arbeitsu-
che selbst zur täglichen Arbeit 
wird. „Bemerkenswert sind an 
dem Text aber gerade deutliche 

Unterschiede zu den vielen Ar-
beitslosenerzählungen der späten 
zwanziger und frühen dreißiger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts.“ 
Der wichtigste Unterschied sei, 
dass Schönbergs Protagonist Le-
berecht Schneege die meiste Zeit 
nicht deshalb arbeitslos ist, weil 
er keine Arbeit fi ndet, sondern 
weil er einem Leben als Tippel-
bruder auf der Landstraße mehr 
abgewinnen kann als einer gere-
gelten Erwerbstätigkeit in einem 
Sägewerk bei Magdeburg. Da habe 
Schönbergs Roman literaturhis-
torisch eher Berührungspunkte 
mit der Vagabundenliteratur des 
frühen 20. Jahrhunderts. „Mit so 
einem ‚arbeitsscheuen Element’ 

als Hauptfi gur kann man sich 
gut vorstellen, dass der Roman 
weder in der Nazi-Zeit noch in der 
frühen DDR Publikationschan-
cen haben konnte. Das Thema 
der Arbeitsverweigerung macht 
den Roman zugleich aber für die 
Gegenwart des 21. Jahrhunderts 
anschlussfähig.“

 Der Lebenslauf des Magde-
burger Regionalautors habe zu-
dem unterschiedliche Phasen der 
deutschen Geschichte berührt, 
führt Unger aus. „Sein Leben wies 
aber auch eine ganze Reihe von 
weißen Flecken auf“, sagt der Li-
teraturwissenschaftler, der für 
seine Forschung biografi sches 
Material aus dem Bundes- und 

Landesarchiv, von der Akademie 
der Künste, der Stasiunterlagen-
behörde sowie aus dem im Lite-
raturhaus Magdeburg liegenden 
Nachlass Schönbergs ausgewertet 
hat. So entstand ein vielschich-
tiges Bild des Schriftstellers, von 
der eigenen Arbeitslosigkeit in 
den 1920er Jahren über seine Be-
teiligung am antifaschistischen 
Widerstand in den 1930er Jahren 
bis hin zu seiner Stellung zur frü-
hen DDR.

Der Roman mit einem Nach-
wort von Prof. Thorsten Unger 
erschien im November 2020 im 
Mitteldeutschen Verlag Halle 
(ISBN 978-3-96311-442-7) und kos-
tet 16 Euro. 

Aus dem Leben eines Vagabunden
Unbekannter Roman des Magdeburger Schrift stellers Oskar Schönberg veröff entlicht / Literaturgeschichte zwischen Weimarer Republik und sozialistischer Planwirtschaft 

Das Cover zum Buch, Mitteldeut-
scher Verlag Halle
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